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FEın Regensburger Hıstoriker des 19. Jahrhunderts
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Sımon Federhoter

Anläßlich des Geburtstags des Graften Hugo VO  - Walderdortt veröffentlichte
Hermann Nestler 1mM Band der Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für ber-
pfalz und Regensburg ıne Kurzbiographie des Jubilars und versah S1e MIt dem Unter-
titel „der Geschichtsschreiber VO  3 Regensburg“. Dıeses Urteıil WTr nıcht übertrieben
und oilt unangefochten noch heute. War haben sıch auch andere Persönlichkeiten
w1e Gemeıiner, Gumpelzheimer oder Schuegraf ın verdienstvoller Weiıse mıiıt der Ge-
schichte Regensburgs befaßt. Was aber Schartsınn un! Erschliefßung Frkennt-
nısse anbetrifft, können s1e sıch nıcht miıt Hugo raf VO  3 Walderdorft InNnessen

Sein Geschlecht gehört dem rheinıschen Uradel und ann seiıne Wurzeln bis ıwa
300 zurückverfolgen. Ihm ent:  ten verschiedene Persönlichkeıiten, dıe teıls 1mM
Diıenste der Kırche, teıls des Reiches bzw des alsers standen, auch ugos Vater
Eduard Hugo, der Begınn des Jahrhunderts 1ın Franktfurt M., dem Stitz des
Deutschen Bundes, als Legationsrat des alsers VO  3 Österreich-Ungarn tätıg W ar

Seine Frau Leopoldine, ıne geborene VO  _ Oberndorff, War autf Schlofß Regendortf be]
Regensburg beheimatet BCWESCH. Am Februar 18728 schenkte sı1e eiınem Sohn das
Leben, der be] der Taufe neben den Vornamen Hugo Franz Phılıpp noch den NVCI-
zıchtbaren Namen Wılderich erhielt, doch schon der Ahnherr VOT Jahrhunderten
diesen Namen geführt hatte. 1830 legte der Vater seın Amt nıeder un! sıiedelte ın die
Oberpfalz über. Hıer hatte kurz UVO VO  3 der Wıtwe des Freiherrn Reichlin VO  -

Meldegg das Schlofß Hauzenstein und VO dem Medizınalrat Dr VO:  - Stransky das
Schlofß Kürn Samıct Länderei:en gekauft, wobe!l das erstere seiınem Wohnsıtz
wählte. Während Schlo{fß Kürn autf einem Ausläuter des Bayerischen Waldes lıegt und
ıne großartige Fernsicht bietet, lıegt Hauzensteın iın einem stillen, rıngsum VO  - Wäl-
dern umschlossenen Tal un 1mM Gegensatz Kürn versteckt un ganz alleın. Dıies
dürfte für die Wahl des Wohnsıtzes ausschlaggebend SCWESCH se1in. In dieser änd-
liıchen FEinsamkeit wuchs der Knabe mıiıt seınen Geschwistern heran. Nur gelegentliche
Kurzbesuche 1mM nahen Regensburg un! LTWASs längere Autenthalte bel seiıner rofß-

in München brachten ıne wiıllkommene Abwechslung. Eınem eıgens aNSC-
stellten Hotmeister oblag neben dem allgemeinen Unterricht auch die Vorbereitung
für die Lateinschule, die Hugo a1b Herbst 1840 besuchte. Es Wr dies das spater

Ite Gymnasıum, das sıch mittlerweilen Albertus-Magnus-Gymnasıum
nın un! 1811 durch Verschmelzung des Gymnasıum poeticum un! des Jesuiten-
2ymnasıums St Paul Dalberg NEUuUu organısıert worden WaTr Infolge des gro-
Ken eigenen Fleißes un der erfolgreichen Arbeit des Hauslehrers konnte Hugo glei(ch
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ın die drıtte Klasse eintreten. Da die Eltern mit der Erzıehung iıhrer Kınder sehr
nahmen, sıedelten s1e nach Regensburg über, s1e Banz ın der ähe des Domes

eın eıgenes Haus esaßen. Der Junge rat WTr eın sehr tüchtiger, strebsamer Schüler,
überraschte durch seine gediegenen enntnisse 1n Lateın und Geschichte und estand
1546 seın Abitur mit Auszeichnung.

Im Herbst dieses Jahres hıefß für den Jungen Herrn Abschied nehmen VO  5 der
ruhigen Provinzstadt Regensburg, WOZU seıt dem Erlöschen des Immerwährenden
Reichstags herabgesunken Wal, un VO  e der ländlichen Einsamkeit Hauzensteıins. In
dieser bereits spannungsgeladenen eıt schrieb sıch der Uniiversıutät München für
das Studium der Philosophie eın Deutlicher DSESART, hörte Vorlesungen ZU!T Enzy-
klopädie der Wissenschatften, bayerischen Geschichte, elementaren Mathematık, Phy-
sık, Anthropologie un! Psychologie, Philologıe, Religionswissenschaft und Moral-
philosophie. Auf Grund seıines Fleißes, der als anhaltend und unermüdlıch attestiert
wurde, erzielte vorzüglıche Fortgangsnoten. Mıt pannung verfolgte die polıtı-
schen Ereignisse, jeß sıch aber durch sS1e nıcht VO'  - seınen Studien ablenken. Schon
1847 immatrıkulierte sıch der Uniiversıität Wıen ZU) Studium der Rechte und der
Polıtıik. Als aber die Revolution ausbrach und auch der Uniuversıiutät alles drunter
un! drüber ging, verliefß der konservatıv gesinnte, gewaltsamen Neuerungen abge-
ne1igte Student die unruhige Stadt un! bezog die Friedrich-Wilhelm-Universität
Bonn, das Studium der Rechte tortzusetzen. uch hıer iefß nıcht beim blofßen
Fachstudium bewenden. Er hörte nıcht NUur Vorlesungen über Verwaltungslehre,
römische Rechtsgeschichte, deutsches Staatsrecht, sondern auch Geologie, populäre
Astronomıie un! Geschichte der christlichen Baukunst standen auf seınem Programm.
och WAar se1ınes Bleibens nıcht lange. Als 1im Frühjahr 1549 1mM damals Öösterreich1-
schen Oberitalien erbitterte Autstände die habsburgische Fremdherrschaft 4aus-

brachen, wurde raf Hugo als Öösterreichischer Staatsbürger den Waffen gerufen,
worüber seıne Multter untröstlich WAal. Er trat dem berühmten 10. Jägerbattaillon be]
und wurde schon nach kurzer eıt nach Oberitalien geschickt, der Einnahme
VO  3 Bologna teilnahm. Be1 der Eroberung VO' Ancona zeichnete sıch durch Mut
un! Geistesgegenwart AauUs, wofür die sılberne Tapferkeitsmedaille erhielt un! Z.U)
Leutnant befördert Wurde. Dıie schönste und anregendste eıt seınes Miılıtärdienstes
WAar der Wınter 1849/50, den als selbständiger Offtizier ın Split der VO Klıma be-
günstigten und landschafrlich reizvollen dalmatinischen Kuste verlebte. Von dort Aaus
unternahm auch mehrtach Reıisen 1n das damals türkıscher Herrschatt STE-
hende Bosnıien. Ende 1850 wurde nach Wıen beruten, besuchte die Kriegsschule
un! War dann bıs 1856 1M Generalstab tätıg, teıls ın Vıen, teıls in Prag Während die-
SCr eıt lernte Amalie Gräfin VO  5 Podstatzky-Liechtenstein kennen, mıiıt der sıch

Janaur 1856 vermählte.
Er schied als Oberleutnant A4US der Armee AaU»S, sıch nach dem Vorbild seıines Va-

ters und nach der Gepflogenheıt vieler Adeliger der Verwaltung des Famıilienbesitzes
wıdmen. So kehrte ach Jahren wıieder nach Hauzenstein zurück, das ıhm se1ın

Vater als Wohnsıtz überlie{fß, der sıch seınerseılts auf Schlofß Kürn zurückzog. In der
eıt VvVvon 57-1S6 / schenkte ıhm seıne Gattın dreı Söhne un vier Töchter, VO'  - welch
letzteren allerdings drei 1n Kındesalter verstarben. rat Hugo wıdmete
sıch der Bewirtschaftung seıner Guüter und erwarb sıch auch das Vertrauen der Bauern
1mM Bezırk Regenstauf, die ıhn 1n den sıebziger Jahren Z Vorstand des landwirt-
schattliıchen ereıns wählten. Mıt der Rückkehr nach Hauzenstein und der ber-
nahme des väterlichen Besıtzes estand für den Jungen Graten die Gefahr, Sanz ın den
Sorgen un Plackereien des Alltags aufzugehen und tür andere ınge keine eıt mehr
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finden Er aber WaTr VO'  e} eiınem anderen olz Kurz nach seiner Übersiedlung nach
Hauzensteıuın Frat dem 830 gegründeten Hıstorischen Vereın für Oberpfalz un! Re-
gensburg be] und zeıgte damaıit, da{fß die seiınem Domuizıl gewählte Landschaft
tortan als seıne Heımat betrachtete. Das Interesse Geschichte WAar für Jjemand, der
selbst eıner Famılie mıiıt langer Tradition ENTISTAMMLTE, nahelıegend, aber nıcht selbst-
verständlich. Durch die Gymnasıalzeıt hatte WwI1e erwähnt ımmer wıeder Vorlesun-
gCn über Geschichte gehört un sıch das Rüstzeug für seıne Privatstudien verschatftt.
Auf Grund seınern Miıtarbeit 1mM Vereın wurde November 1868 ZU
Vorstand für das Jahr 1869 gewählt un! blıeb bıs 1882 Neben der umfangreichen
Korrespondenz und den ausführlichen Jahresberichten, die teıls mıt, teıls ohne Mıt-
arbeiter für die Vereinszeıitschriftt verfaßte, tand noch eıt für eigene wıssenschaft-
liche Tätıgkeıt, die sıch tast ausschliefßlich mıiıt Heimatgeschichte efafßste, dem Ziele
des Hıstorischen ereıns entsprechend.

Schon das Jahr 1869 stellte ıhm iıne solche Aufgabe. Für die eıt VO bıs
September WAar ın Regensburg die Generalversammlung der damals schon zahlreichen
deutschen Geschichts- un Altertumsvereine anberaumt. Der gastgebende Vereın
mulfste mıiıt Interesse der Teiılnehmer den Sehenswürdigkeiten der Stadt rech-
NneCNnN, doch iın eben diesem Jahr nach zehnjähriger Bauzeıt das Autsetzen der Zot1-
schen Spiıtzhauben auf die bıs dahın stumpfen Domtürme seiner Vollendung ent-

gegeng1ing, und hätte N gesehen, jedem Besucher einen gedruckten Stadtführer
die and geben können. ber gab noch nıcht. Hıer Sprang Walder-

dortt eın. In der Kurze eınes Dreivierteljahres erstellte eınen „ausführlıchen Weg-
weıser durch die Kunstwerken un! Altertümern jeder Art reiche Stadt Regens-
burg  CC Da sıch aber nıcht gewiß Wal, Ww1e€e diıeser be1 vielen kompetenten Anwe-
senden ankommen werde, vermıed C seınen Namen als Verfasser ennen Das
„anspruchslose Werkchen“, W1e€e ın Bescheidenheit spater Nannte, tand nıcht 1Ur
be1 den Teilnehmern der Generalversammlung, sondern auch den Einheimischen un:!
Fremden solchen Anklang, da{ß 1874 und 1876 jeweıls mıiıt kleinen Erweıterungen
LICUu aufgelegt WUur: de n Der Erfolg VO  3 1869 beflügelte Walderdorftftfs Tätigkeıit -
gemeın. In der Folgezeıt vertafßte ıne Fülle VO  3 heimatkundlichen Arbeıten, die
tast ausnahmslos ın den Verhandlungen des Hıstorischen ereıns veröftentlicht WUT-
den Zunächst hielt für seıne Pflicht, dem hochverdienten Freund Joseph Rudolt
Schuegraf ıne austührliche Biographie wıdmen. Obwohl dieser schon 861 VeOeI-
storben WarlL, WAar, VO eiınem kurzen Nachruft abgesehen, noch keine entsrpechende
Würdigung ın der Vereinszeıitschrift erfolgt. Be1 der Fülle des ausgebreıteten Stoffes
MUu: raf Hugo schon Jahre, bevor ZU Vorstand bestellt wurde, daran gearbeitet
haben Mıt diesem mehr als 300 Seıiten starken Lebensbild hat dem ungemeın rühr1-
SCH Schriftsteller eın großartiges Denkmal DESECELTZL. Er stellte darın dessen sämtlıiche
Schritten VOT und flocht auch dessen persönliche Erlebnisse während der Befreiungs-
kriege eın Er nımmt auch Stellung den orkommnissen VO  3 1850 und 1851, als die
1mM Erdgeschofß der kgl Bibliothek verwahrten Archivalien des Hochstifts, der
Reichsstadt, VO  3 St mMmMeram und noch anderes Urkundenmaterial, „lauter altes Ge-
lump“, als Makulatur versteigert wurden. Obwohl Schuegraf alles andere als eın VeI-

mögender Mannn WAal, hatte davon vieles, sSOWeılt seıne bescheidenen Miıttel CI-

laubten, aufgekauft un! das meıste davon spater dem Vereın überlassen. Dıieses Be1i-
spiel Mag den Graten bewogen haben, 1MmM Jahre 1879 Ühnlich handeln. Als nämlıch
1esmal 1M Zusammenhang mıiıt der Neuorganısatıon der Gerichte ıne summarısche
Makulıerung der Gerichtsarchive geplant wurde, gelang dem rechtzeıitigen Fın-
schreiten raf ugos, viele Akten VOT dem Einstampfen bewahren und für sıch
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oder den Verein retiten Dıie Famıiliıentradıition weiıfß berichten, dafß vieles eigen-
händıg A den Papıerbergen hervorkramte un! 1m Rucksack nach Hauzensteıin Cru:

Schon ın den sechziger Jahren hatte ıne Reihe VO' Pergamentdeckeln, die als
Bucheinbände dienten und augenscheinlıch ausgemusterten Archivalien INM-
tcn, be1 eiınem Trödler gekauft, VO Schmutz efreıt un! iıdentitizıert. Unter ihnen
befanden sıch wWwel Blätter des äaltesten Regensburger Necrologiums, das dem Jahr-
hundert entstammt S1e vermuiıtteln WEel wichtige Daten: den Oktober, dem
Theodo, der Sohn des Herzogs Tassılo, also der letzte Agilolfinger verstarb, un! den

Oktober, den Todestag des Herzogs Theobald Dıieses Kalenderbruchstück
wurde als fragmentum Walderdorttianum In den Monumenta Germanıae Hıstorica
Necrologıa COM.. 111 2369 abgedruckt. Ahnlich verhielt sıch mıiıt mehreren
Pergamentblättern, die ebentalls als Einbände ırgendwelcher Folianten dienten un!
Bruchstücke der 4aUus dem Jahrhundert stammenden Weltchronik des Rudolt VO  $

Hohenems, eiıner gereimten Übersetzung der hıstorischen Bücher des Alten Testa-
n  9 darstellten. Das ıne tand ın der Kreıisbibliothek, das andere in der bischöfli-
chen Musıkbibliothek un: einıge Blätter 1mM Archiv des Katharınenspitals, S1e 1684
Sar Einbänden der Küchenrechnungen umtunktioniert worden In der Be-
urteilung der Funde erweıst sıch raf Hugo als überaus bibelkundig, als Kenner der
übriıgen über Deutschland en Fragmente dieser Weltchronik und der e1in-
schlägigen Lıteratur un! als gewıissenhafter Textkritiker. In den Bereich der Lıteratur-
geschichte gehören auch der Autsatz über altslawische, SCHAUCI DPESART sloweniısche
Drucke aus dem Jahrhundert und die Studien über Roswitha VO Gandersheim.
Ende der sechzıger Jahre War VO'  - einıgen Wiıssenschaftlern die These vertreten WOT-

den, diese deutsche Dichterin habe Sar nıcht exIistlert un! der einz1ge, 1mM Kloster
St mMmmeram aufgefundene Codex MI1t ıhren Schritten se1l ıne Fälschung. Mıt den
Vertechtern dieser Meınung geht Walderdorff schart 1Ns Gericht un: holt S1e auf den
Boden der Tatsachen zurück. In der Besprechung VO  5 Endres’ Schritt über die COnNn-
fess10 des heiligen mnmeram zeıgt sıch ın der Geschichte dieser altehrwürdigen Kır-
che sehr bewandert. In den Studien über St Mercherdach un! St Marıan un:! die An-
fänge der Schottenklöster weıst nach, da{ß die beiden nıcht iıdentisch sınd, WwI1e Inan
bıs dahın annahm. Vielmehr se1l der erstere eın Inkluse VO: Obermünster SCWCESCH,
während der letztere 1068 seıne ırısche Heımat verlassen un! das Schottenkloster
Weih St Peter gegründet habe Als Kırche und Kloster klein geworden selen, habe
Burggraf (Otto VO  — Regensburg mıiıt einıgen Bürgern 1080 den Mönchen VOT dem
Westende der Stadt eınen Hoft gekauft, auf dessen Grund Kloster un! Kırche St Peter
bıs seıner Zerstörung 1mM Jahrhundert Priorat geblieben se1 In eiınem Nachtrag

TIThomas Rieds Codex dıplomatıcus veröttentlichte iın seinem Besıtz befind-
liche Orıiginalurkunden, die sıch auf das Bıstum Regensburg oder das Domkapıtel be-
zıehen. Genealogıe un! Heraldik seın Steckenpferd. Dıies zeıgt sıch in seiner
Abhandlung über die Verwandtschaft Kaıser Friedrichs MmMiıt den Pfalzgraten VO'  -
Wırttelsbach.

Den großen Vorbildern Nıebuhr und Ranke folgend ZOS ımmer Quellen heran,
verglich s1e, prüfte ıhre Rıchtigkeıit und Glaubwürdigkeit un WOg S1e kritisch 1N-
einander ab Er sonderte die preu VO Weıizen und verwiıes manches ın den Bereich
unbewiesener Legenden, w 1e€e r das erwähnte Problem der Entstehung des Schot-
tenklosters oder die angebliche Römerstadt Mocenıa 1.1I1d die Schlacht bei Motzıng
Den SOgeNaNNtEN Römerturm entlarvte als eın Bauwerk des trühen Miıttelalters.
Manchmal aber Zing in seiner Kritikfreudigkeit weıt, spezıell gegenüber Fach-
kollegen. In allen Dıszıplınen der Wissenschaften 1St üblıch, Veröffentlichungen
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Stellung nehmen und auf alsche oder unklare Passagen oder lückenhafte Gedan-
kengänge hinzuweisen. Unüblich aber 1St CSy 1m gleichen Band unmıttelbar 1mM An-
schlu{fß ıne Abhandlung ıne Ergänzung oder Rıchtigstellung folgen lassen, Ww1e

raf Hugo bel Neumanns Auftsatz über die Roritzer oder be] Hıdbers Abhandlung
über den Golıiath hat Da als Vorsitzender auch die Redaktion der ereins-
zeitschrift eıtete un! die eingereichten Beıträge prüfend lesen mufßßste, hätte den
Vertasser auf diese oder JeENEC Unvollkommenheit hıiınweisen un: ıhn Verbesserung
ersuchen können. Das Lat aber nıcht, W asSs iıhm be] manchem Autor den Vorwurt der
Besserwissere1 eingebracht haben dürtfte.

ehr noch als dem Miıttelalter schenkte raf Hugo seıne Autmerksamkeit der
Römerzeıt. Dıie Schärtfe seınes Blıckes zeıgt sıch besonders darın, da{ß® schon ın der
ersten Auflage se1ınes Führers durch Regensburg einen Grundrifß der Römerfestung
veröffentlichte und die BCNAUC Lage der ore und einıger anderer Detaıils bestimmte,
noch bevor irgendwelche Ausgrabungen durchgeführt.Das Auffinden des rech-
ten Prinzıipaltores 1874 und der Porta Praetoria 1885 bestätigte seiıne Feststellungen.
Dıie Ergrabung eınes beträchtlichen Teıles der ehemalıgen Lagerinschrift CNa -
ten Prinzipaltor ergab, da{fß Kaiıser ark Aurel das Kastell mıiıt Türmen und Toren 1m
Jahre 179 Chr erbauen 1eß und da{fß die Markomannenkriege, die iın den Jahren
zwıischen 165 und 180 mıiıt Unterbrechungen tobten, den Anla{fi ZU Bau dieser wich-
tigen Grenzfestung gebildet hatten. Mıt Recht wurde spater der Entdecker VO
(astra Regına ZCNANNT, Eınen weıteren Mosaiıkstein Zur Aufhellung der römiıschen
Vergangenheıit 1mM hiesigen Raum iın eiınem Vortrag über einen römischen
Ziegelstein (!) bei Der Stempel des In einem Regensburger Hause gefundenen Ziegels
Ö CH < besagte ıhm, da{fß sıch dabe1 die Cohorte der Canathener han-
delte Römische Miılıtärdiıplome, die ZUuUr weıteren Ergründung des Sachverhalts
heranzog, verrieten, da{ß diese Cohorte erst ın Pförring un! Eınıng, dann iın Straubing
lag, bevor zwıischen 166 un! 170 we1l LICUC Legionen, die un! 111 Italıca, autf-
gestellt wurden.

Diese intensiıve Beschäftigung miıt der Hıstorie aber verschlang eıt un: auch Geld,
das der raf aus seiıner eigenen Tasche aufbringen mufste. Die Landwirtschaft kam
kurz, tinanzıelle Probleme ergaben sıch, die ohl durch die seıit 1878 schwelende
Agrarkrıise noch verschärtt worden seın dürtften. 1887 jedenfalls legte die Vorstand-
schaft des Hıstorischen ereiıns niıeder, überlie{(ß die Verwaltung selınes Besıtzes den
beiden Söhnen Wılderich un: Leopold, ohne jedoch das ett ganz A4UusSs der and
geben, un: ZUO$S sıch nach Feldkirch ın Vorarlberg zurück, Jahre blieb Seiıne
geschichtlichen Studien wurden dadurch aber ın keiner Weıse eingeschränkt. Im nahe-
gelegenen Archiıv VO  5 Hohenems, WOZUu auf Grund der erwähnten Forschungen
über Rudolft VO  $ Hohenems besondere Beziehungen hatte, erstellte zahlreiche Ur-
kundenauszüge, dıie ın dem BregenzerMuseumsbericht, dem Publikationsorgan des
dortigen Geschichtsvereins, veröftentlichte. Vor allem aber Nutfztie diıe eıt offen-
sıchtlıch dazu, dievierte Auflage seınes Bucherfolges „Regensburg ın seiner Vergangen-
heıt un! Gegenwart“ auszuarbeiten. Im Vergleich ZUur ersten, 1869 erschienenenAuflage
War sS1ie 11U  ; auf das Vierfache angewachsen. Da ıhm nach seiner Rückkehr bis ZUTr Her-
ausgabe 1Ur weniıg eıt blieb, MU: die Hauptarbeit in Feldkirch geleistet worden se1in.

In diesem Werk breitet Walderdorff die Fülle seıines Wıssens 4UusS Dabej andelt
sıch aber keine kontinuierliche Darstellung der Regensburger Geschichte, s1e wiıird
gleichsam VvorausgesetzL un! miteingearbeıitet. Die Gliederung blieb 1n allen vier Auft-
lagen die gleiche und folgte dem praktischen Bedürfnis, eın Wegweıser durch Regens-
burg und Umgebung seın. Das Buch beginnt mıiıt der Schilderung der physika-
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ıschen Beschaffenheit, bringt dann ıne Übersicht über die wichtigsten geschicht-
lıchen Ereignisse, ıne Erklärung des Stadtwappens, eın Kapıtel über die Entwicklungder Stadt VO  $ der einstigen Römerfestung über die verschıiedenen Erweıterungen bıs
hın Zur Stadt, W1e sS1e sıch 1mM etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts präsentierte. Der
bei weıtem umfangreichste Abschnuiıtt betfaft sıch MIt allen Gebäuden Regensburgs,
sowelıt s$1e VO  —$ geschichtlicher oder architektonischer Bedeutung sınd, und bringt VO  -

jedem eine kurze Geschichte. Hıer lıegt der Schwerpunkt des Werkes. Dom un!
St mmeram werden sehr eingehend behandelt Eın etztes Kapıtel 1St der Umgebung
Regensburgs mıiıt ıhren Sehenswürdigkeiten gew1idmet. Das Buch 1St MI1t z 200
Holzschnitten und Stahlstichabbildungen ausgestattet. War wurde ıne Fülle VO  ;
Literatur verwendet, vieles aber eENISprang raf ugos eigener Forschung. Das Buch
tand auch be] der Fachwelt Lob un! Anerkennung. Seine Bedeutung würdigt Endres
mıi1ıt dem Hınweıs, sıch vorzustellen, se1 nıcht geschrıeben worden. Der Vertasser
hat sıch damıiıt den Geschichtsschreibern Regensburg einen bleibenden Platz gC-
sıchert un all denen, die der Geschichte dieser Stadt interessiert sınd, einen wert-
vollen Dıenst erwıesen. / war beschäftigte sıch rat Hugo auch mıiıt Oberptälzer The-
inen WI1Ie der Burg Wolfsegg, für die eıt des Pfalzgrafen Johann erstellte ıne Ge-
schichtskarte der Oberpfalz, be] der damalıgen Gebietszersplitterung ıne nıcht
leichte Aufgabe, un! äÄußerte sıch einer Reihe VO  $ urkundlichen Ortsnamen der
Oberpfalz. eın Hauptaugenmerk aber galt der Stadt Regensburg, wohiın Anfang
1896 zurückkehrte.

Hıer hatte sıch während seıner Abwesenheiıit auf dem Gebiet der Geschichtstor-
schung und der Archäologie allerlei Wıe erwähnt WAar ın den achtziger Jahren
die Oorta Praetorıia treigelegt und die monumentale Inschrift VO Castre_t_ Regına auf-
gefunden worden un! ONnN: noch manches Bemerkenswerte geschehen. ber ll diese
organge hatte sıch der interessierte raf wahrscheinlich durch Regensburger
Freunde informieren lassen. Er mufßte das Cun, Wenn die geplante vierte Auflage des
Regensburgbuches auf dem Stand der Erkenntnisse seın sollte. Zur eıt
seiıner Rückkehrt A4aus Feldkirch ging die Römerbauten auf dem Königsberg be]
Kumpfmühl. ach dem Auffinden der ersten Spuren einer römischen Sıedlung 1873
hatte iInan 1885 der Leıitung des verdienten Pfarrers Dahlem mıit regelrechten
Grabungen begonnen, aber versaumt, eınen eingehenden Bericht über den Verlauf
un! das Ergebnis der Arbeiten anzufertigen. Außerdem die ausgegrabenen
Reste ZU Leidwesen Walderdortts unsachgemäifßs ausgebessert und schlecht eiın-
gezaunt worden, da{fß durch unberutene Hände weıterer Schaden entstand.

Im Spätsommer 1897 nahm Gymnasıalprofessor eorg Steinmetz, der als Konser-
auch das prähistorische und römische Vereinsmuseum eitete, das Jahrzehnte

spater aus Raum- un! Betreuungsgründen ın den Besıtz der Stadt überging, die Gra-
bungen erneut auf Als dieser jedoch A4UuS tamıliären un: beruflichen Gründen nıcht
mehr die nötıge eıt fand, tührte der ehrgeizige und rastlose Herr 4Uus$s Hauzenstein die
Grabungen 1mM Frühjahr 1898 weıter. Die Ergebnisse übermuittelte die kgl Aka-
demıie der Wissenschaften ın München un veröffentlichte S1e auch iın den Verhand-
lungen des Hıstorischen ereıns. Mıiınutiös beschreibt die ausgegrabenen Gebäude-
9 den Verlauft un die Bauweıse des Mauerwerks, die einzelnen Räume und iıhren
Verwendungszweck, Feuerungsanlagen un Wasserversorgung. Er verwıes sıch dabe;j
als ausgezeichneter Kenner des römiıschen Architekten Vıtruv, der Ausgrabungen iın
Pompeyı und der Saalburg. Unter scharfsinniger Auswertung aller Eıinzelheiten un!

Berücksichtigung der römiıschen Badegewohnheıiten wıes nach, da{fß® nıcht alle
römiıschen Bauten MIt Hypokaustenheizung Badeanlagen seın mußsten, Ww1e 111a bıs
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dahın geglaubt hatte, vielmehr könne sıch 1L1UT eın gewöhnliches Milıtärlager
oder einen vorgeschobenen Verteidigungsposten handeln. Als die Jahrhundert-
wende in Regensburg die Kanalısatıon verlegt wurde, stieiß Ian verschıiedenen Stel-
len auf römische Überreste. Als I11al autf dem Arnulfsplatz WwWwel vollständige Weiıhe-
inschriften Tage törderte, die ıne Ehren des Gottes Vulcanus, die andere
Ehren des Mars und der VictorI1a, WAar wıederum Walderdorff Stelle. Er entzitferte
und enträtselte die VO  - Abkürzungen strotzenden Kurzzeıilen. Zur Kontrolle befragte

die damalige Koryphäe für römiısche Geschichte, Theodor Mommsen, der ıhm diıe
Rıchtigkeit der Entschlüsselung bestätigte. 1901 leitet die Ausgrabungen des Hısto-
riıschen ereıns auf dem Alten Kornmarkt, die Reste eines A4US konstantinischer
eıt stammenden palastartıgen Gebäudes anlls Licht kamen, für Walderdorff das Prae-
torıum, der Sıtz des römiıschen Betehlshabers.

Er 1e aber nıcht be1 der Erujerung Erkenntnisse bewenden, sondern WAar
auch bestrebt, auf ma{fßgebliche Institutionen 1mM Sınne des Bewahrens Einfluf(ß neh-
inen 1901 schrieb der Domtenster das königliche Bauamt und kritisierte,
da{fß schon bei der Restaurierung 1838—40Ö unsachgemäfß vo  Cn worden W alr

Seinerzeıt nämlıch ın dem unmıiıttelbar hinter dem Hochaltar betfindlichen Mıt-
telfenster iın den untersten WwWwe1l Mittelscheiben unnötigerweıse Wwel appen heraus-
IN un! durch das Regensburger Stadtwappen und das bayerische Rauten-
banner EerSetizt worden, letzteres noch dazu arg entstellt. Anläßlich der geplanten
neuerlichen Restaurierung ıne gutachterliche Stellungnahme gebeten, wiederholt
raf Hugo die schon VO'  - Schuegraf erhobenen Vorwürfe, dafß weder Bayern noch
Regensburg mıiıt diesem Fenster ın ırgendeinem Zusammenhang stehen. In schartfsin-
nıger Kombination gelang ıhm die Rekonstruktion der Wappenschilde, die trüher das
Fenster zierten un:! ın Ng Zusammenhang mıiıt Nıkolaus VO  . Ybbs standen, der das
Fenster gestiftet hatte. So konnte sıch der aut äÄufßerste Genauigkeıt bedachte, manch-
mal aber LWAas rechthaberische un: grantelnde rat Kleinigkeiten stofßen. An den
Fenstern Wurde nıchts geändert. Was die Petersschlüssel un! das bayerische Rauten-
banner angeht, War selit der Eingliederung Regensburg ın das Königreich Bayern
ın der Stadt ode geworden, diese beiden appen gemeınsam allen passenden,
manchmal aber auch unpassenden Stellen anzubrıingen, das bayerische Staats-
bewufttsein demonstrieren.

Angesichts seiıner neuerlichen Verdienste Regensburgs Vergangenheıt wurde
Walderdorff 1905 erneut ZU Vorsitzenden des Hıstorischen ereıns berufen, nach-
dem ıhm schon 1895 die Ehrenmitgliedschaft verliehen worden War, un: eıtete iıhn
MIt Einsatzfreudigkeit un Umsıiıcht bıs seınem Tode Körperliche Rüstigkeıt un!
Geıistestrische erlaubten dem nunmehr 77-Jährigen, ımmer noch Führungen un!
Vorträage halten. Seılt dem Ableben seiıner Frau 1mM Jahre 1891 wurde VO  — seiner
einzıgen überlebenden un! ledig gebliebenen Tochter Amalıie hebevoall betreut. Der
Lebensabend des konservatıv eingestellten, polıtisch interessierten, aber nıcht CNSA-
xjerten alten Herrn wurde überschattet VO Weltkrieg, dem vier seıner Enkel teil-
nahmen. Seınen Geburtstag tejerte C der selbst schon eın Stück Geschichte VCI-

körperte, ın gewohnter Rüstigkeıit und geistiger Frische inmıtten seıner großen amı-
lıe Der Hıstorische Vereın wıdmete ıhm den Band seıner Verhandlungen als est-
gabe un! überbrachte durch ıne Delegation seıne herzlichsten Glückwünsche und,
worüber sıch der Jubilar meısten freute, ıne Urkunde miıt der Ernennung ZU
Doctor phıl. honoris U  9 womlıt ıhn die Universıität München, einer nregung des
Historischen ereıns folgend, auszeıichnete. So konnten alle Anwesenen dem Neun-
zıgjährıgen als „Jüngstem“ Doctor gratulıeren. ber schon wenıge Wochen nach
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diesem frohen Feste erlosch Aprıil 1918 seın Leben Er wurde iın der Famılien-
gruft Hauzensteıuin Zur etzten Ruhe gebettet. Er hat das Ende des grausıgen Krıe-
pCS, die Revolution, den Sturz der onarchıen und die Zerstückelung der Donau-
monarchıie, der sıch zeıtlebens hingezogen fühlte, nıcht mehr erlebt. Mancher
Gram blieb ıhm CrSDart.

raf Hugo VO  3 Walderdortft genofs über Regensburg hinaus hohes Ansehen. Seın
weıt gefächertes Wıssen, das auch bei der Inventarısierung der Kunstdenkmäler der
Oberpfalz Zur Verfügung stellte, die Schärfe seınes Blıckes und Kombinationsver-
mOgens, der hohe Standard seıner wıssenschaftftlichen Arbeıiten, die ımmer auf gründ-lıchem Studium der Quellen und deren kritischer Bewertung beruhten, tanden An-
erkennung und Bewunderung. ohe Auszeichnungen wurden ıhm deshalb zuteıl.
Von der Römisch-Germanıiıschen Kommuissıon des Kaiserlichen Archäologischen In-
stituts in Berlin, Rom und Athen wurde Zu korrespondierenden Mitglied CI -
NNT, un auch die Königliıch-Preufsische Akademie der Wıssenschaften nahm ıhn ın
hre Reihen auf Eıne Straße ın Regensburg tragt seınen Namen. Der Stadt Regens-burg, VOT allem dem königlichen Landbauamt, hat 1m Vorwort ZuUur Auflage seıines
Standardwerkes wuchtige Worte Zur Beherzigung 1Ns Stammbuch geschrieben un
damıt das Bewulßfltsein den Wert eiıner großen un vielfältigen Vergangenheit enNt-
scheidend geschärtt. Seıne 896 geschriebenen Worte gelten noch 1ın unserer egen-
Wart: „Man halt heut Tage A4AUS begreiflichen Gründen sehr viel auf den Fremden-
verkehr un sucht, ıhn eleben. Hıer drängt sıch 1U  - die rage auf Wıe kann das
geschehen? Der Großstädter, WenNnn auf Reıisen geht, sucht das, W d4ds Hause
nıcht findet, entweder die enüsse der Natur 1im Gebirge oder Meeresstrande, ın
Städten aber einen altertümlichen Charakter, der VO  3 der langweiligen Gleichtörmig-keıt heutiger Miıttelpunkte des Handels un!: Luxus absticht. Eınen Beweıs dafür bietet
das kleine, unbedeutende un! noch dazu abgelegene Rothenburg, das gerade adurch
Fremde anlockt, dafß seınen altertümlichen Charakter bewahren wufste (se-

sollte auch Regensburg bemührt se1n, seınen altertümlichen Charakter dort
bewahren, die Beseitigung des Alten nıcht durch die dringendsten Erfordernisse
der modernen eıt geboten erscheint“. Als INan ın Regenburg 1M Zusammenhang mMiıt
dem wachsenden Verkehrsaufkommen un dem Bau der Straßenbahn mıiıt dem Ge-
danken spielte, die Steinerne Brücke preiszugeben, meldete sıch scharf un: ent-
schieden Wort Er gehörte auch denen, die dafür SOrgten, da{ß 1908 die Boden-
denkmäler Bayerns gesetzliıchen Schutz gestellt wurden, nachdem gewıinn-süchtige Hände schon manchen Schaden und Verluste verursacht hatten.

Dafß Graf ugos Lebenswerk nıcht in Vergessenheit geraten 1St un: ımmer noch
hohe Wertschätzung genießt, zeıgt die Tatsache, da{ß das längst vergriffene und
Liebhaberpreisen gehandelte Buch durch den Verlag Pustet, der auch die rüheren
Auflagen besorgt hatte, 1973 als Faksımile-Neudruck wıeder aufgelegt wurde. uch
WenNnn durch den Forschungsstand un durch die Veränderungen 1M Stadt-
bıld 1in Kleinigkeiten überholt 1St, gilt „der Walderdorff‘ immer noch als un!
wichtigste Anlautstelle für jeden, der als Fremder oder Einheimischer Näheres über
Regensburg erfahren ll ehr kann sıch eın Geschichtsschreiber nıcht wünschen!
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